
266 Piskaty/Die Kirche auf den Philippinen

URT PISKATY

Die Kirche auf den Philippinen
ahrhundert, und auch dann blieben

DerVerfasser, Mitglied desMissionshauses St ihnen die untergeordneten Positionen
GabrielbeiWien, hielt sich längere Zeit aufden zugewlesen.Philippinen auf. Bei einem erneuten Besuch
holte Informationen bei Priestern und Laien Der Zusammenbruch des spanischen
der Prälatur Infanta SOWIe der Erzdiözese
Manila ein, ebenso ber auch bei Professoren Systems 1mM Gefolge der Revolution VvVon

1898 und der Übergang des Inselreichesdes D:  ıvıne  Sarı Word Seminary JTagaytay. Die
von den Kolonialbesitz der USA bedeutetensogenannte „Rosenkranz-Revolution“ tiefe Einschnitte 1n die Geschichte des Lan-1986 hat Z Wi eın diktatorisches System besei-

tigt, noch ber hat sich die soziale Lage des des, zugleich aber auch einen Neubeginn
des kaum gebessert. Der folgende Beitrag auf len Ebenen ıe spanischen Priester
berichtet ul  ber das Verhalten der Kirche In mußten 1n der Mehrzahl das Lan: verlas-d:;  jJeser Situation. (Redaktion} SEI, eiıne Nationalkirche (Aglipayaner)

ZOS viele Katholiken an, amerikanische
Kirchen und Sekten stromten 1ın das LandAls Fernando Magellan 1521 auf dem phi-

lippinischen Archipel andete und das ach einer Periode tiefer Erschütterung
brachte das Jahrhundert der katholij-Inselreich als spanische Kolonie rekla-

mıierte, hatten die damals etw: relMillio- schen Kirche eiıne konsequente Konsoli-
LienNn Einwohner der 2300.000 Landflä- dierung und Neuorientierung. Von 1900

Dis 1990 wuchs die Bevölkerung des Lan-che zählenden Inselwelt eiıne nung,
n  z mıit ihnen geschehen würde Sie soll- des von Millionen auf Millionen.
ten bald erfahren. 1565 eroberten Mehr als SO %o ihnen gehören heute

derkatholischenKirche alı, das sindnahe-1e Spanier zielbewußt die Inseln und
unterwarten die malaiischen und orma- z.u Millionen Gläubige. DieKircheist ın
laiischen Stämme, soweit s1e s1e erreichen etiwa Diözesen, Prälaturen und ika-

riate gegliedert, S1e hat mehr als 120konnten, der spanischen Herrschaft und
Bischöfe und etwa 50060 Priester (vondem katholischen Glauben. 1579 ent-

stand die Diözese Manila. Die Kirche auf denen jeder somııt Katholiken ZU

betreuen hat, de facto aber viel mehr, weilden Philippinen ist somuit bereits mehr als
400 Jahre alt nicht alle Priester der Pfarrseelsorge
Das Evangelisierungsmodell der spanı- tätıg sind) In der Erzdiözese Manila leben

(nach dem Annuario Pontificioschen Periode legte Wert auf die würdige Millionen Einwohner, 5, Millionen Ka-Spendung der Sakramente und die Feier
der Zeremonien. Taute und Eucharistie, holiken und 1120 Priester (davon SC
Feste und Statuen, Prozessionen und Ordenspriester). Pfarreien mıiıt

Katholiken sind eıne Seltenheit.Novenen und vielerlei Gebräuche hatten
ıIn den eindrucksvollen Kirchenbauten Seit 44 Jahren sind die Philippinen eiıne
dieser Zeit ihren festen Platz Das nn  rel  igiöse SOUvVerane Republik. Die japanische
Wissen aber blieb eher oberflächlich, die Besetzung 1942—45) hinterließ ke  ıne
Zugehörigkeit Kirche emotional bleibenden Spuren. 1946 Z1INng die egie-
bestimmt. Zur Heranbildung philippini- des Landes einen philippinischen
scher Priester entschlo(3 In sich erst 1mM Präsidentenundeınphilippinisches Parla-
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Die Kirche auf den Philippinen 

Der Verfasser, Mitglied des Missionshauses St. 
Gabriel bei Wien, hielt sich längere Zeit auf den 
Philippinen auf. Bei einem erneuten Besuch 
holte er Informationen bei Priestern und Laien 
der Prälatur lnfanta sowie der Erzdiözese 
Manila ein, ebenso aber auch bei Professoren 
des Divine Word Seminary in Tagaytay. Die 
sogenannte .Rosenkranz-Revolution" von 
1986 hat zwar ein diktatorisches System besei­
tigt, noch aber hat sich die soziale Lage des 
Landes kaum gebessert. Der folgende Beitrag 
berichtet über das Verhalten der Kirche in 
dieser Situation. (Re\iaktion) 

Als Fernando Magellan 1521 auf dem phi­
lippinischen Archipel landete und das 
Inselreich als spanische Kolonie rekla­
mierte, hatten die damals etwa drei Millio­
nen Einwohner der 300.000 km2 Landflä­
che zählenden Inselwelt keine Ahnung, 
was mit ihnen geschehen würde. Sie soll­
ten es bald erfahren. Ab 1565 eroberten 
die Spanier zielbewußt die Inseln und 
unterwarfen die malaiischen und vorma­
laiischen Stämme, soweit sie sie erreichen 
konnten, der spanischen Herrschaft und 
dem katholischen Glauben. 1579 ent­
stand die Diözese Manila. Die Kirche auf 
den Philippinen ist somit bereits mehr als 
400 Jahre alt. 
Das Evangelisierungsmodell der spani­
schen Periode legte Wert auf die würdige 
Spendung der Sakramente und die Feier 
der Zeremonien. Taufe und Eucharistie, 
Feste und Statuen, Prozessionen und 
Novenen und vielerlei Gebräuche hatten 
in den eindrucksvollen Kirchenbauten 
dieser Zeit ihren festen Platz. Das religiöse 
Wissen aber blieb eher oberflächlich, die 
Zugehörigkeit zur Kirche emotional 
bestimmt. Zur Heranbildung philippini­
scher Priester entschloß man sich erst im 

18. Jahrhundert, und auch dann blieben 
ihnen die untergeordneten Positionen 
zugewiesen. 

Der Zusammenbruch des spanischen 
Systems im Gefolge der Revolution von 
1898 und der Übergang des Inselreiches in 
den Kolonialbesitz der USA bedeuteten 
tiefe Einschnitte in die Geschichte des Lan­
des, zugleich aber auch einen Neubeginn 
auf allen Ebenen. Die spanischen Priester 
mußten in der Mehrzahl das Land verlas­
sen, eine Nationalkirche (Aglipayaner) 
zog viele Katholiken an, amerikanische 
Kirchen und Sekten strömten in das Land. 
Nach einer Periode tiefer Erschütterung 
brachte das 20. Jahrhundert der katholi­
schen Kirche eine konsequente Konsoli­
dierung und Neuorientierung. Von 1900 
bis 1990 wuchs die Bevölkerung des Lan­
des von 7 Millionen auf 60 Millionen. 
Mehr als 80 % von ihnen gehören heute 
der katholischen Kirche an, das sind nahe­
zu SO Millionen Gläubige. Die Kirche ist in 
etwa 80 Diözesen, Prälaturen und Vika­
riate gegliedert, sie hat mehr als 120 
Bischöfe und etwa 5000 Priester ( von 
denen jeder somit 10.000 Katholiken zu 
betreuen hat, de facto aber viel mehr, weil 
nicht alle Priester in der Pfarrseelsorge 
tätig sind). In der Erzdiözese Manila leben 
(nach dem Annuario Pontificio 1988) 6 
Millionen Einwohner, 5,5 Millionen Ka­
tholiken und 1120 Priester ( davon 800 
Ordenspriester). Pfarreien mit 80.000 
Katholiken sind keine Seltenheit. 

Seit 44 Jahren sind die Philippinen eine 
souveräne Republik. Die japanische 
Besetzung (1942-45) hinterließ keine 
bleibenden Spuren. 1946 ging die Regie­
rung des Landes an einen philippinischen 
Präsidenten und ein philippinisches Paria-
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aber voneinander abweichen. Wer fürment über. Die Anwesenheit großer Mili-
tärbasen der USA Luftwaffe und Marine) schwierig hält, SIC! ber Politik und Kir-
signalisiert jedoch bis in die Gegenwart che In Österreich eın objektives Bild ZUu
einen starken Einfl Nordamerikas, machen, wird verstehen, dieses in
wohin auch Millionen Filipinos gC- einem Entwicklungsland wIıe den Philip-
wandert sind und weıtere Millionen pinenochschwieriger ist Dennoch se1l 65
wandern möchten. hier, mıit gebotener Vorsicht, versucht.
Die Jüngste Geschichte des Landes wurde

Diegeprägt durch die 21jährige Amtszeit des politische und wirtschaftliche
Präsidenten Ferdinand Marcos 65 — Situation
86), den 1e gewaltlose Revolution der Die Philippinen weilsen eın Bruttosozial-
betenden Massen 1m Tuar 1986 VeTl- produkt PTO Kopf 600 US $ auf
trieb. Seitdem regilert die gewählte Tası- Indien: 300 $, Österreich:
dentin Corazon OTrYy) quino, 1e Wit- Die wohlhabende Öberschicht WIFr: auf
Wte des 1983 ermordeten Senators Benigno On der Bevölkerung geschätzt, der Mit-

telstand (Unternehmer, Rechtsanwälte,(Ninoy) Aquino.
Der als „Rosenkranz-Revolution“ bezeich- Lehrer) auf %n Die restlichen o
ete Volksaufstand das Marcos- gehören den Armen, die Hältfte Von

ihnen ebt der Armutsgrenze. Die Zahlgime (eine Unterstützungsaktion für
rebellierende Militärs unter der Führung der lum-Bewohner WITF' auf rel Millio-
Von Fidel Ramos undJuan Ponce nNrıle 1m zien geschätzt.
Anschluß eıne Präsidentenwahl, die ach übereinstimmender Meinung ist die
Cory ‚.quino SCWaNN, Ferdinand Marcos wirtschaftliche Lage der Massen den
aber für sich beanspruchte) spielt im etzten Jahren nicht besser geworden. Der

offizielle Mindestlohn DIo Jag ist auf 95Bewußtsein des philippinischen Katholi-
Z1SMUS bis heute eine gewaltige Rolle Da( Pesos festgesetzt (etwa ö65S), de facto
die „Mac' des Volkes“ People Power) werden oft aber ur Pesos bezahlt. So
einen autorıtären Herrscher zı vertreiben mMUuSsen alleFamilienmitgliedermithelfen,
vermochte, führen die gläubigen Filipinos dazuzuverdienen, auch die Kinder.
auch auf religiöse Ursachen zurück und Innerhalb der Staaten Südostasiens sind
sehen darin eine christliche Alternative die Philippinen den etzten Jahren wirt-
ı_ marxistischen Idee der gewaltsamen schaftlich zurückgeblieben, Was ın den
Revolution. Tageszeitungen Manilas offen beklagt
eit 1986 sind 1er re vergangen. Der wird. Nicht ur 1e ‚vierJiger‘ Südkorea,
außenstehende Beobachter möchte sich JTaiwan, Hongkong und Singaporewelsen
informieren, wıe weit die Revolution e  hr bessere Wirtschaftsdaten auf, sondern
Ziel erreicht und das Leben der Menschen auchThailand, Malaysia und Indonesien.
verbessert hat, und ıIn welcher Weise die Das Klima ür ausländische Investoren
katholische Kirche in diesen Vorgängen hat sich auf den Philippinen verschlech-
ihre Aufgabe wahrzunehmen wußte. tert Vieles, Wäas eine moderne Wirtschaft
ıne Antwort auf diese rage Z geben ist  - Zt, steht Aur ungenügendem
schwierig, enn die Situation stellt sich ang Verfügung. Die täglichen
vielschichtig und verwirrend ar. Der Stromabschaltungen bis Z Stunden
Beobachter ist auf eigene Eindrücke und täglich), die sich US mangelnden apazi-
Vergleiche angewilesen, mehr och autf aten 1ın den Kraftwerken des Großraums
Informationen und Urteile sachkundiger Manila ergeben, zwingen Fabriken und
Personen 1im Land, deren Stellungnahmen Firmen Z ständigen Arbeitsunterbre-

Piskaty/Die Kirche auf den Philippinen 

ment über. Die Anwesenheit großer Mili­
tärbasen der USA (Luftwaffe und Marine) 
signalisiert jedoch bis in die Gegenwart 
einen starken Einfluß Nordamerikas, 
wohin auch Millionen Filipinos ausge­
wandert sind und weitere Millionen aus­
wandern möchten. 
Die jüngste Geschichte des Landes wurde 
geprägt durch die 2ljährige Amtszeit des 
Präsidenten Ferdinand Marcos (1965-
86), den die gewaltlose Revolution der 
betenden Massen im Februar 1986 ver­
trieb. Seitdem regiert die gewählte Präsi­
dentin Corazon (Cory) Aquino, die Wit­
we des 1983 ermordeten Senators Benigno 
(Ninoy) Aquino. 
Der als "Rosenkranz-Revolution" bezeich­
nete Volksaufstand gegen das Marcos­
Regime (eine Unterstützungsaktion für 
rebellierende Militärs unter der Führung 
von Fidel Ramos und Juan Ponce Enrile im 
Anschluß an eine Präsidentenwahl, die 
Cory Aquino gewann, Ferdinand Marcos 
aber für sich beanspruchte) spielt im 
Bewußtsein des philippinischen Katholi­
zismus bis heute eine gewaltige Rolle. Daß 
die "Macht des Volkes" (People Power) 
einen autoritären Herrscher zu vertreiben 
vermochte, führen die gläubigen Filipinos 
auch auf religiöse Ursachen zurück und 
sehen darin eine christliche Alternative 
zur marxistischen Idee der gewaltsamen 
Revolution. 
Seit 1986 sind vier Jahre vergangen. Der 
außenstehende Beobachter möchte sich 
informieren, wie weit die Revolution ihr 
Ziel erreicht und das Leben der Menschen 
verbessert hat, und in welcher Weise die 
katholische Kirche in diesen Vorgängen 
ihre Aufgabe wahrzunehmen wußte. 
Eine Antwort auf diese Frage zu geben ist 
schwierig, denn die Situation stellt sich 
vielschichtig und verwirrend dar. Der 
Beobachter ist auf eigene Eindrücke und 
Vergleiche angewiesen, mehr noch auf 
Informationen und Urteile sachkundiger 
Personen im Land, deren Stellungnahmen 
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aber voneinander abweichen. Wer es für 
schwierig hält, sich über Politik und Kir­
che in Österreich ein objektives Bild zu 
machen, wird verstehen, daß dieses in 
einem Entwicklungsland wie den Philip­
pinen noch schwieriger ist. Dennoch sei es 
hier, mit gebotener Vorsicht, versucht. 

Die politische und wirtschaftliche 
Situation 

Die Philippinen weisen ein Bruttosozial­
produkt pro Kopf von 600 US $ auf 
(Indien: 300 $, Österreich: 11.980 $). 
Die wohlhabende Oberschicht wird auf 
10 % der Bevölkerung geschätzt, der Mit­
telstand (Unternehmer, Rechtsanwälte, 
Lehrer) auf 20 %. Die restlichen 70 % 
gehören zu den Armen, die Hälfte von 
ihnen lebt an der Armutsgrenze. Die Zahl 
der Slum-Bewohner wird auf drei Millio­
nen geschätzt. 
Nach übereinstimmender Meinung ist die 
wirtschaftliche Lage der Massen in den 
letzten Jahren nicht besser geworden. Der 
offizielle Mindestlohn pro Tag ist auf 95 
Pesos festgesetzt (etwa 45 öS), de facto 
werden oft aber nur 60 Pesos bezahlt. So 
müssen alle Familienmitglieder mithelfen, 
etwas dazuzuverdienen, auch die Kinder. 
Innerhalb der Staaten Südostasiens sind 
die Philippinen in den letzten Jahren wirt­
schaftlich zurückgeblieben, was in den 
Tageszeitungen Manilas offen beklagt 
wird. Nicht nur die „vier Tiger" Südkorea, 
Taiwan, Hongkong und Singapore weisen 
bessere Wirtschaftsdaten auf, sondern 
auch Thailand, Malaysia und Indonesien. 
Das Klima für ausländische Investoren 
hat sich auf den Philippinen verschlech­
tert. Vieles, was eine moderne Wirtschaft 
voraussetzt, steht in nur ungenügendem 
Umfang zur Verfügung. Die täglichen 
Stromabschaltungen (bis zu 6 Stunden 
täglich), die sich aus mangelnden Kapazi­
täten in den Kraftwerken des Großraums 
Manila ergeben, zwingen Fabriken und 
Firmen zu ständigen Arbeitsunterbre-
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chungen der ZUur Anschaffung e]gener Sprachgruppe, wWwIe der Tradition ent-
Aggregate Im April 1990 wurde die Vier- spricht.
Tage-Arbeitswoche ZUr Einsparung Von Enttäuschung ber die politische und
Energie ausgerufen, wobei die arbeitsfrei- wirtschaftliche Situation hält die Rebel-

age reihum wechseln ollten Die Ver- lion der kommunistischen Volksarmee
kehrssituation 1im Großraum Manila hat New Peopl  es Army, PA) Leben, 1€e€
sich verschlimmert durch den Ausfall ihrerseits die immer stärkere Militarisie-
hunderter Busse als einige Busgesell- rung der Nation Folge hat Die Armee

soll auf 300.000 Mannn angewachsen sein,schaften einem Jangwierigen Streik ZUIN

Opfer fielen) und 1e gleichzeitige Zunah- die Guerilleros der NPA werden auf
priıvater Verkehrsmittel. geschätzt. Dazu kommen och

Die Machtstrukturen der eErgangeNeEN einıge ausend muslimische Rebellen 1m
Jahrhunderte haben die Revolution Süden desArchipel. Der Bürgerkrieg dau-
1986 unbeschädigt überstanden. Die rel- ert seıit renıM und äßt Heftigkeit
che Oberschicht kann alles bestimmen: nicht ach. Das Image der Rebellen hat
Verwaltung, Exekutive, Judikatur. Politik durch vielerlei Übergriffe und Gewaltta-

ten der Zivilbevölkerung gelitten, dochwird weiterhin person-orientiert betrie-
ben, S1Ee dient dem Vorteil der ejgenen erfreut sich die Armee auch keines besse-
Familie und der Freunde In den Kongreß Rutfes Die Jungen Soldaten sind einem
(Repräsentantenhaus) wurden Vertreter permanenten Streß ausgesetzt, können sie
der Oberschicht gewählt, die sich ihr Ja jederzeit Von einem im Dschungel
Mandat durch Geldgeben erkauten konn- untertauchenden Feind abgeschossen

werden. So kommt zZzu Panikreaktionenten Präsidentin Cory Aquino Ist bisher
mıiıt allen Versuchen geschgitert‚ den Fort- und rAl sinnloser Gewalt
schritt der Agrarreform voranzutreiben, In ihrer Loyalität gegenüber der Präsiden-
da die Vertreter der Landbesitzer 1mM Kon- tin zeigt sich die Armee gespalten. Die
greß 1e Bestellung der verantwortlichen Putschversuche haben Heftigkeit ZU  \a
inisterblockieren. DerPräsidentin wird -  m  —_> Unzufriedenheit mit der milden
u  T Wille un: persönliche Integrität Herrschaft der Präsidentin soll eiıne Rolle
bestätigt, zugleich aber auch eın Fehlen spielen, doch auch Einflußnahme durch
Durchsetzungsvermögen, da die Politiker Exponenten des gesturzten Marcos-KRegi-
und Geschäftsleute derVC)  enJahr- 165 In den Provinzen, die NPA auf-
zehnteweiterhin den Hebeln derMacht tritt, befolgt das ilitär 1e Doktrin des
siıtzen und das System der Bereicherung totalen Krieges und ist geneigt, jeden, der
und Korruption nicht durchbrochen ist. sich für die Armen einsetzt, des Kommu-
Die Jahre ach 1986 brachten die Wieder- NISmMmUuUS Zzu verdächtigen. Das trifft In
einsetzung der Instrumente einer forma- besonderer We:  1se Vertreter der katholi-
len Demokratie (Parteien, Senat, eprä- schen rche, 1€e rAN den politischen, wirt-

schaftlichen und sozialen Problemen dessentantenhaus) und 1€e Wiederzulassung
einer £reien Presse, die die Regierung Landes Stellung nehmen und Übergriffe
ungehindert un:! oft hemmungslos riti- verurteilen.
siert Demokratische Haltungen und Ver-

Die Position der katholischen Kircheantwortungsbewußtsein gegenüber dem
gesamten 'olk aber sind weiterhin nter- Zur Massenkirche von Millionen Ka-
entwickelt. Solidarität wird der eigenen tholiken gehören Reiche unArme, unge
Familie gegenüber gelebt, den Freunden und Alte, Traditionsbewußte und Revolu-
und noch den Angehörigen der gleichen 1onäre. Die philippinische IC ist
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chungen oder zur Anschaffung eigener 
Aggregate. Im April 1990 wurde die Vier­
Tage-Arbeitswoche zur Einsparung von 
Energie ausgerufen, wobei die arbeitsfrei­
en Tage reihum wechseln sollten. Die Ver­
kehrssituation im Großraum Manila hat 
sich verschlimmert durch den Ausfall 
hunderter Busse (als einige Busgesell­
schaften einem langwierigen Streik zum 
Opfer fielen) und die gleichzeitige Zunah­
me privater Verkehrsmittel. 
Die Machtstrukturen der vergangenen 
Jahrhunderte haben die Revolution von 
1986 unbeschädigt überstanden. Die rei­
che Oberschicht kann alles bestimmen: 
Verwaltung, Exekutive, Judikatur. Politik 
wird weiterhin person-orientiert betrie­
ben, sie dient dem Vorteil der eigenen 
Familie und der Freunde. In den Kongreß 
(Repräsentantenhaus) wurden Vertreter 
der Oberschicht gewählt, die sich ihr 
Mandat durch Geldgeben erkaufen konn­
ten. Präsidentin Cory Aquino ist bisher 
mit allen Versuchen gescheitert, den Fort­
schritt der Agrarreform voranzutreiben, 
da die Vertreter der Landbesitzer im Kon­
greß die Bestellung der verantwortlichen 
Minister blockieren. Der Präsidentin wird 
guter Wille und persönliche Integrität 
bestätigt, zugleich aber auch ein Fehlen an 
Durchsetzungsvermögen, da die Politiker 
und Geschäftsleute der vergangenen Jahr­
zehnte weiterhin an den Hebeln der Macht 
sitzen und das System der Bereicherung 
und Korruption nicht durchbrochen ist. 
Die Jahre nach 1986 brachten die Wieder­
einsetzung der Instrumente einer forma­
len Demokratie (Parteien, Senat, Reprä­
sentantenhaus) und die Wiederzulassung 
einer freien Presse, die die Regierung 
ungehindert und oft hemmungslos kriti­
siert. Demokratische Haltungen und Ver­
antwortungsbewußtsein gegenüber dem 
gesamten Volk aber sind weiterhin unter­
entwickelt. Solidarität wird der eigenen 
Familie gegenüber gelebt, den Freunden 
und noch den Angehörigen der gleichen 
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Sprachgruppe, wie es der Tradition ent­
spricht. 
Enttäuschung über die politische und 
wirtschaftliche Situation hält die Rebel­
lion der kommunistischen Volksarmee 
(New People's Army, NPA) am Leben, die 
ihrerseits die immer stärkere Militarisie­
rung der Nation zur Folge hat. Die Armee 
soll auf 300.000 Mann angewachsen sein, 
die Guerilleros der NPA werden auf 
30.000 geschätzt. Dazu kommen noch 
einige tausend muslimische Rebellen im 
Süden des Archipel. Der Bürgerkrieg dau­
ert seit 20 Jahren an und läßt an Heftigkeit 
nicht nach. Das Image der Rebellen hat 
durch vielerlei Übergriffe und Gewaltta­
ten an der Zivilbevölkerung gelitten, doch 
erfreut sich die Armee auch keines besse­
ren Rufes. Die jungen Soldaten sind einem 
permanenten Streß ausgesetzt, können sie 
ja jederzeit von einem im Dschungel 
untertauchenden Feind abgeschossen 
werden. So kommt es zu Panikreaktionen 
und zu sinnloser Gewalt. 
In ihrer Loyalität gegenüber der Präsiden­
tin zeigt sich die Armee gespalten. Die 
Putschversuche haben an Heftigkeit zuge­
nommen. Unzufriedenheit mit der milden 
Herrschaft der Präsidentin soll eine Rolle 
spielen, doch auch Einflußnahme durch 
Exponenten des gestürzten Marcos-Regi­
mes. In den Provinzen, wo die NPA auf­
tritt, befolgt das Militär die Doktrin des 
totalen Krieges und ist geneigt, jeden, der 
sich für die Armen einsetzt, des Kommu­
nismus zu verdächtigen. Das trifft in 
besonderer Weise Vertreter der katholi­
schen Kirche, die zu den politischen, wirt­
schaftlichen und sozialen Problemen des 
Landes Stellung nehmen und Übergriffe 
verurteilen. 

Die Position der katholischen Kirche 

Zur Massenkirche von 50 Millionen Ka­
tholiken gehören Reiche und Arme, Junge 
und Alte, Traditionsbewußte und Revolu­
tionäre. Die philippinische Kirche ist 
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zugleich alt und modern: Sie feiert ihre Mithilfe des Staates, wobei S1e VOT Kritik
Feste wI1e seıit Jahrhunderten, S1Ie spendet nicht zurückschreckt. Die innere Struktur
1€e Sakramente wIıe überall In der Welt, der Kirche ist  - pyramidisch-hierarchisch:
aber s1e hat auch eın imponierendes SOz1a- 1€e Entscheidungen gehen VOon ben ach
les Engagement entwickelt, tausende (Gesetz und Institution sindesent-
Basisgemeinden gegründet, zehntausende lich, die La  1en gehören den ausführen-
Laienführer ın den pastoralen Dienst ein- den Organen. Dieses Modell ist  - auf den
gegliedert. Philippinen weiterhin das vorherrschen-
Die katholische Kirche ist  - eine große de, entspricht derasiatischen Tradition.
moralische Macht 1m Land Die „Rosen- Das Modell „Kirche der Armen  M hält die
kranz-Revolution“ des Februar 1986 War Zusammenarbeit mıt dem Staat für nicht
durch Radioaufrufe des Erzbischots Von wichtig. Die Macht der TC kommt
Manila, Jaime Kardinal Sin, ausgelöst nicht Von außererAnerkennung, sondern
un!durch Nonnen und Priester angeführt Evangelium her, dem eine eigene
worden. Die Bischöte nahmen wiederholt Dynamik innewohnt. Die Strukturen
vrAN politischen Ereignissen Stellung und dieser Kirche stutzen sich auf 1e Teilnah-
wliesen dabei eine überraschende Einstim- 1e aller den Entscheidungsprozessen,
migkeit auf, obwohl eın Episkopat Von 1e her wachsen. Der Kampf
120 Mitgliedern nicht ın allem gleich den- Gerechtigkeit und Menschenrechte
ken und urteilen wird. und die Option für 1€e Armen stehen 1mM
Da die Kirche eıne große Macht dar- Mittelpunkt Die Kirche 11 eıne Dienst-
stellt, ıst für sS1e auch eiıne schwere Last, funktion ausüben un!: keinen achtan-
weildieMenschenVonderKirche sehr jel spruch erheben. Dem zl erwartenden
erwarten und 1€e Kirchenführung bald Kontlikt mıit den Mächtigen sieht Nan mıit
überfordert ist, soll S1e konkrete Entschei- Gelassenheitg Dieses Kirchen-
dungen anraten und mıtverantworten. modell ist och PUu und och weni1g Vel-
Die Versuchung, S1IC: auf die Seite der breitet, se1ıne Vertreter aber halten für
Mächtigen schlagen, ist auch 1n derKir- das Modell der Zukunft und berutfen sich
che groß, da die Mächtigen Ja 1€e Zustim- auf päpstliche Enzykliken und auf die
MuUN\N,| der Kirche suchen und ELW dafür positiven Erfahrungen in den kirchlichen
anzubietenhaben ıneKirche aufderSei- Basisgemeinden.
{ der Armen ist chwach und verwund- Der Ruftach einem radikalen Wandel der
ar, weil die Mächtigen sS1e bekämpfen. politischen, wirtschaftlichen und sozialen
Dennoch hat auch die philippinische Kir- Strukturen 1mM Land wird erhoben. Daß
chenführung wiederholt und dezidiert 1es auch die ommunisten fordern, stört
ihre Solidarität mıiıt den Armen und Recht- die radikalen Christen nicht, enn 1mM
losen proklamiert. Gegensatz rAl den Marxisten lehnen s1e die
1e Rolle, welche die katholische Kirche Anwendung Von Gewalt ab und wollen
1im philippinischen ' olk wahrnimmt, je(} ke:  ine Diktatur errichten, sondern eine
eın Nebeneinander VonNn zwel Kirchenmo- demokratische und pluralistische Gesell-

schaftdellen sichtbar werden, deren Vergleich
interessante Perspektiven für die Zukunft Die Kirche der Armen zZzu verwirklichen
der Kirche und des Landes erkennen bedeutet, Bedingungen herzustellen für
lassen. eınen sozialen Wandel, der von innen
Das Christentum-Modell“ praktiziert kommt. Die politischen, sozialen und
eine eNZSEC Zusammenarbeit Von Staat und wirtschaftlichen Veränderungen ergeben
Kirche e Kirche verläßt SIC. auf 1e sich aQus einem Wandel der Herzen. Die
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zugleich alt und modern: Sie feiert ihre 
Feste wie seit Jahrhunderten, sie spendet 
die Sakramente wie überall in der Welt, 
aber sie hat auch ein imponierendes sozia­
les Engagement entwickelt, tausende 
Basisgemeinden gegründet, zehntausende 
Laienführer in den pastoralen Dienst ein­
gegliedert. 
Die katholische Kirche ist eine große 
moralische Macht im Land. Die "Rosen­
kranz-Revolution" des Februar 1986 war 
durch Radioaufrufe des Erzbischofs von 
Manila, Jaime Kardinal Sin, ausgelöst 
und durch Nonnen und Priester angeführt 
worden. Die Bischöfe nahmen wiederholt 
zu politischen Ereignissen Stellung und 
wiesen dabei eine überraschende Einstim­
migkeit auf, obwohl ein Episkopat von 
120 Mitgliedern nicht in allem gleich den­
ken und urteilen wird. 
Daß die Kirche eine so große Macht dar­
stellt, ist für sie auch eine schwere Last, 
weil die Menschen von der Kirche sehr viel 
erwarten und die Kirchenführung bald 
überfordert ist, soll sie konkrete Entschei­
dungen anraten und mitverantworten. 
Die Versuchung, sich auf die Seite der 
Mächtigen zu schlagen, ist auch in der Kir­
che groß, da die Mächtigen ja die Zustim­
mung der Kirche suchen und etwas dafür 
anzubieten haben. Eine Kirche auf der Sei­
te der Armen ist schwach und verwund­
bar, weil die Mächtigen sie bekämpfen. 
Dennoch hat auch die philippinische Kir­
chenführung wiederholt und dezidiert 
ihre Solidarität mit den Armen und Recht­
losen proklamiert. 
Die Rolle, welche die katholische Kirche 
im philippinischen Volk wahrnimmt, ließ 
ein Nebeneinander von zwei Kirchenmo­
dellen sichtbar werden, deren Vergleich 
interessante Perspektiven für die Zukunft 
der Kirche und des Landes erkennen 
lassen. 
Das "Christentum-Modell" praktiziert 
eine enge Zusammenarbeit von Staat und 
Kirche. Die Kirche verläßt sich auf die 
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Mithilfe des Staates, wobei sie vor Kritik 
nicht zurückschreckt. Die innere Struktur 
der Kirche ist pyramidisch-hierarchisch: 
Die Entscheidungen gehen von oben nach 
unten. Gesetz und Institution sind wesent­
lich, die Laien gehören zu den ausführen­
den Organen. Dieses Modell ist auf den 
Philippinen weiterhin das vorherrschen­
de, es entspricht der asiatischen Tradition. 
Das Modell "Kirche der Armen" hält die 
Zusammenarbeit mit dem Staat für nicht 
so wichtig. Die Macht der Kirche kommt 
nicht von äußerer Anerkennung, sondern 
vom Evangelium her, dem eine eigene 
Dynamik innewohnt. Die Strukturen 
dieser Kirche stützen sich auf die Teilnah­
me aller an den Entscheidungsprozessen, 
die von unten her wachsen. Der Kampf 
um Gerechtigkeit und Menschenrechte 
und die Option für die Armen stehen im 
Mittelpunkt. Die Kirche will eine Dienst­
funktion ausüben und keinen Machtan­
spruch erheben. Dem zu erwartenden 
Konflikt mit den Mächtigen sieht man mit 
Gelassenheit entgegen. Dieses Kirchen­
modell ist noch neu und noch wenig ver­
breitet, seine Vertreter aber halten es für 
das Modell der Zukunft und berufen sich 
auf päpstliche Enzykliken und auf die 
positiven Erfahrungen in den kirchlichen 
Basisgemeinden. 
Der Ruf nach einem radikalen Wandel der 
politischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Strukturen im Land wird erhoben. Daß 
dies auch die Kommunisten fordern, stört 
die radikalen Christen nicht, denn im 
Gegensatz zu den Marxisten lehnen sie die 
Anwendung von Gewalt ab und wollen 
keine Diktatur errichten, sondern eine 
demokratische und pluralistische Gesell­
schaft. 
Die Kirche der Armen zu verwirklichen 
bedeutet, Bedingungen herzustellen für 
einen sozialen Wandel, der von innen 
kommt. Die politischen, sozialen und 
wirtschaftlichen Veränderungen ergeben 
sich aus einem Wandel der Herzen. Die 
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pannung zwischen Institution und Je propagieren 1e Naturmethode, SLIO-
Volksbewegung wird nicht WEEHCHNOM- ßBen allerdings weiterhin vielfach auf
MeNn, aber relativiert. Unverständnis, da die Großtamilie für die

Armen die einzige Sozialversicherung istDie Situation im wird erst dann dau-
erhaft: verbessert werden, We' die Politi- und deshalb viele Kinder sehr erwünscht
ker sich dem 'olk verantwortlich WIissen sind.
undIn'olkkontrolliert werden. Dieses Die pastorale Erneuerung der philippini-
gelingt bei Politikern, die aus den kirchli- schen Kirche stellt die ganzheitliche Seel-
chen Basisgemeinden hervorgegangen ın den Vordergrund. Sie strebt die

Verlebendigung des spanischen Frbes ansind und weiterhin Mitglieder solcher
und sucht eue pastorale Wege, dieGemeinden bleiben. Für den Dienst der

Politiker mussen sich Intellektuelle rAN Fernstehenden anzusprechen, die die
Vertfügung stellen, weil S1e sich auf Mehrzahl der Katholiken ausmachen.

In J  en Diözesen, die das eue Pastoral-dem glatten Parkett der höheren Politik
halten können: ungebildete Leute VON der konzept verwirklichen, E  re:  en die Laj-
Bas:  15 gehen dort So gehören die darauf mit begeisterter Mitarbeit. Es
Gebildeten und Reichen Kirche der scheint eıne Kirche entstehen, die sich

nicht auf die Seite der Armen tellt,Armen Aazu und treten ihren Dienst,
indem s1e sich permanent dem der sondern diesen auch entscheidend welıter-
Armen aussetzen Es gibt konkrete Bei- helfen kann.

Befragt, wIıe 1n der geschildertenspiele, diesesgelingt, und gibt einen
Politikertyp, der sich nicht schämt, wirtschaftlichen und politischen Situa-

als Dummkopf dazustehen, weil der tion vIE  ] Hoffnung für die Zukunft auf-
ringen kann, diese Christen,Versuchung Korruption widersteht

und die hance verpaßt, jetzt das große sS1e 65 als ihre zentrale Aufgabe ansehen,
Geld machen. Hoffnung zu wecken. Garantien für 1€e

ZukunftgibtEkeine als [(1UT dieGarantienAllmählich werden die Reichen lernen, des christlichen Glaubens und der FrohensS1e ihren Reichtum mıit den Armen tei-
len mussen und sich nicht auf Kosten der Botschaft und die lebendige Erfahrung

den Basisgemeinden, In denen sich eınArmen bereichern dürten. sie ©5 er-
eues Menschenbild geformt hat

nen, gehört zZu den Verantwortungen der
Kirche Es gibt schon Reiche, die dieses „Im Rahmen der traurıgen Erfahrungen

der etzten Jahre und des gegenwärtigengelernt aben, weil S1e das Evangelium vorwiegendnegatıven Bildes muß die Kir-ernst nehmen.
Die Kirche hat ın zahlreichen Diözesen

che die Möglichkeit der Überwindung der
Hindernisse SOWIE die Hoffnung auf

soziale und genossenschaftliche Tätigkei- eine echte Befreiung mıiıt ler eto-
ten esta:  / die den Armen helfen, ihre nen. Diese Hoffnung und 1ese Möglich-
Not zZzu überwinden. Es werden auch eit gründen letztlich 1mM Wissen jenemedizinische Itskräfte ausgebildet und göttliche Verheißung, die garan-
eingesetzt, die hygienische Verhaltenswei- tiert, 1e gegenwärtige Geschichte
sen ehren und sich einer Naturmedizin
bedienen, welche sich auch die Armen €el-

nicht ıIn sich selbst geschlossen bleibt, SOTNNMN-

dernen ist für das Reich Gottes“ (Solli-
sten können. citudo Re: Socialis, Nr. Enzyklika
Zum Problem derGeburtenkontrollewer- aps Johannes auls il ber die wahre
den verheiratete Laienführer für Schu- Entwicklung des Menschen und der
ungskurse unter den Armen eingesetzt. Gesellschaft,
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Spannung zwischen Institution und 
Volksbewegung wird nicht weggenom­
men, aber relativiert. 

Die Situation im Land wird erst dann dau­
erhaft verbessert werden, wenn die Politi­
ker sich dem Volk verantwortlich wissen 
und vom Volk kontrolliert werden. Dieses 
gelingt bei Politikern, die aus den kirchli­
chen Basisgemeinden hervorgegangen 
sind und weiterhin Mitglieder solcher 
Gemeinden bleiben. Für den Dienst der 
Politiker müssen sich Intellektuelle zur 
Verfügung stellen, weil nur sie sich auf 
dem glatten Parkett der höheren Politik 
halten können; ungebildete Leute von der 
Basis gehen dort unter. So gehören die 
Gebildeten und Reichen zur Kirche der 
Armen dazu und treten in ihren Dienst, 
indem sie sich permanent dem Ruf der 
Armen aussetzen. Es gibt konkrete Bei­
spiele, daß dieses gelingt, und es gibt einen 
neuen Politikertyp, der sich nicht schämt, 
als Dummkopf dazustehen, weil er der 
Versuchung zur Korruption widersteht 
und die Chance verpaßt, jetzt das große 
Geld zu machen. 

Allmählich werden es die Reichen lernen, 
daß sie ihren Reichtum mit den Armen tei­
len müssen und sich nicht auf Kosten der 
Armen bereichern dürfen. Daß sie es ler­
nen, gehört zu den Verantwortungen der 
Kirche. Es gibt schon Reiche, die dieses 
gelernt haben, weil sie das Evangelium 
ernst nehmen. 

Die Kirche hat in zahlreichen Diözesen 
soziale und genossenschaftliche Tätigkei­
ten gestartet, die den Armen helfen, ihre 
Not zu überwinden. Es werden auch 
medizinische Hilfskräfte ausgebildet und 
eingesetzt, die hygienische Verhaltenswei­
sen lehren und sich einer Naturmedizin 
bedienen, welche sich auch die Armen lei­
sten können. 

Zum Problem der Geburtenkontrolle wer­
den verheiratete Laienführer für Schu­
lungskurse unter den Armen eingesetzt. 
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Sie propagieren die Naturmethode, sto­
ßen allerdings weiterhin vielfach auf 
Unverständnis, da die Großfamilie für die 
Armen die einzige Sozialversicherung ist 
und deshalb viele Kinder sehr erwünscht 
sind. 
Die pastorale Erneuerung der philippini­
schen Kirche stellt die ganzheitliche Seel­
sorge in den Vordergrund. Sie strebt die 
Verlebendigung des spanischen Erbes an 
und sucht neue pastorale Wege, um die 
Fernstehenden anzusprechen, die die 
Mehrzahl der Katholiken ausmachen. 
In jenen Diözesen, die das neue Pastoral­
konzept verwirklichen, reagieren die Lai­
en darauf mit begeisterter Mitarbeit. Es 
scheint eine Kirche zu entstehen, die sich 
nicht nur auf die Seite der Armen stellt, 
sondern diesen auch entscheidend weiter­
helfen kann. 
Befragt, wie man in der geschilderten 
wirtschaftlichen und politischen Situa­
tion so viel Hoffnung für die Zukunft auf­
bringen kann, sagen diese Christen, daß 
sie es als ihre zentrale Aufgabe ansehen, 
Hoffnung zu wecken. Garantien für die 
Zukunft gibt es keine als nur die Garantien 
des christlichen Glaubens und der Frohen 
Botschaft und die lebendige Erfahrung in 
den Basisgemeinden, in denen sich ein 
neues Menschenbild geformt hat. 
"Im Rahmen der traurigen Erfahrungen 
der letzten Jahre und des gegenwärtigen 
vorwiegend negativen Bildes muß die Kir­
che die Möglichkeit der Überwindung der 
Hindernisse ... sowie die Hoffnung auf 
eine echte Befreiung mit aller Kraft beto­
nen. Diese Hoffnung und diese Möglich­
keit gründen letztlich im Wissen um jene 
göttliche Verheißung, die dafür garan­
tiert, daß die gegenwärtige Geschichte 
nicht in sich selbst geschlossen bleibt, son­
dern offen ist für das Reich Gottes." (Solli­
citudo Rei Socialis, Nr. 47 - Enzyklika 
Papst Johannes Pauls II. über die wahre 
Entwicklung des Menschen und der 
Gesellschaft, 30. 12. 1987). 
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